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e e r nene DHien Art Vulz 57 Zahr unsDienstag, den 30 Jnli 1918 57. Sahrneng
e u n et Bismarck. nördlich der Lys, beiderſeits der Somme und nordweſtlich tige Verluſte zugefügt. Jn Albanien ſchlügen unſere

Friedrichsruh. 30. Juli 1898.
Zwan zig Jahre ſind verfloſſen, ſeit der erſte deutſche

Reichskanzler im Sachfenwalde, in der ſtillen Mitter
mächtsſtunde des 31. Jnli 1898 feine müden Augen zum
ewigen Schlummer ſchloß. 83 Jahre war Bismarck alt,
ſein Ruhmgeiſt war müde geworden, ſein Wahlſpruch
hatte ſich an ihm erfüllt. „Jm Dienſte des Vaterlandes
reibe ich mich auf!“ Seit dem Frühling 1890 war der
Schmied des Reiches nicht mehr im Amte Feweſen, aber
wir wiſſen, daß ſeine Gedanken bis zur letzten Stunde ſei
ner Schöpfung galten. „Setzen wir Deutſchland in den
Sattel, reiten wird es ſchon können!“ Dies Bismarckſche
Wort iſt bekannt, und ſeine Erfüllung hat gewiß den gro
Hen Staatsmann an ſeinem Lebensabend veruhigt, wenn
er auch nicht über alle Schritte in der Politik dieſelbe
Meinung wie ſein Nachfolger hatte. Bismarck iſt geehrt
und gehaßt, wie ſelten ein Menſch. Aber aus dieſer Bran
dung von Liebe und Feindſeligkeit ragt hoch oeraus die
Tat ſeines Lebens, das Deutſche Reich, das an Bismarcks
20. Todestag zugleich den Abſchluß des vierten Weſt
kriegsjahres, den Beginn des fünſten, erkebt

Bismarck hat den zlühenden Haß, der ihm noch bei
ſeinem Tode von den Franzoſen und anderen Deutſchen
feinden bewahrt wurde, in ſeinem Leben gelaſſen ertra
gen in dem Bewußtſein, für ſein großes Vaterland das,
was ks verdient, getan zu haben. Wenn er den Grundſatz
vertreten hatte. die großen Fragen der Zeit werden nicht
durch Reden und Parlamentsbeſchlüſſe gelöſt, ſondern
durch Blitt und Eiſen, ſo war er deshalb doch der größte
Frieden sfreund, weilſer den Segen des Friedens für die
Kationale Arbeit weit beſſer würdigte, als ein hantgteSoler Sellbürger, der von einer internati hen See
endet amte Er hat ar ausgeſprochen Auch
einen zweiſelldss ſiegteichen Krieg würde ich nicht früher
beginnen, als bis er mir aufgenötigt würde. Der aroßßze
Dreibund war ein Bund des Friedens, und nrit Recht
konnte der große Staatsmann ſich im letzten Jahrzehnt
ſeines Lebens den ehrlichen Makler nennen

Den Weltkrieg hätte auch ein Bismarck kaum gaufzu
halten vermochi, in dieſen Beziehung zeigte ſeine An
ſchauung an den Stagten eine Lücke Er vertrat die Auf
faſſung. daß politiſche Freundſchaft und virtſchaftliche
Sonderintereſſen recht wohl nebenemander veſtehen könn
ten, er hat auch kaunt enen Tieiſtand der volitiſchen Geſin
nung und die Anperhüſte Raunbgier für möglich gehalten
die wir ſeit 194 erlebt haben. Bismoarek hatte geſeben,
wie ſeine alten Waſſerſtrablen“ nach London bin wirk
ten. Daß England aus Brotneid einmal die ganze Welt
gegen uns mobil machen würde, hat er ſchwerlich in Rech
nung geſteht. Denn die Hebung der wirtſchaftlichen
Leiſtungéſäöhlgteit Deutſchlands, die der Brite uns nicht
hergeſſen kann iſt feté die Lebensanfgabe des große
Kanzlers geiveſen

Wenn Bismarckſche Politik den großen Krieg nicht
hätte aufhalten können, ſo würde e felbſtverßändch
ebenfahe bemüht geweſen ſein, ihn abzukürzen: aber je
Denfalls nicht unter Einengung der militäriſchen Attorj
täten Darin kann er allen Kritikern von heute ein Vor
vild ſein, denn 1879-71 zeigte ſich doch, was das Zu fatt
menwirken genigler Diplomaten und Strategie vollbracht
Sentimentalität war Bismarcks Weſen frems, er hatte für
Hen Franzoſen Jules Favre, der von unerträglicher
Opfern für Frankreich ſprach und deshalb n Tränen aus
Brach, nur ein Achſelzucken. Der ſtählerne Wille Bismareks
zur großen und kraftvollen Tat muß uns heute ſo erfüllen
Haß der Feind auf den Gedanken verzichtet, von uns
schließlich doch mehr Konzeſſionen herausſchlagen zu KWn
wen, als wir nach unſeren Erfolgen zu bewilligen Anlaß
waben. Jm Sachſenwalde rauſchen die deutſchen Cuhen
ber Sismarcks Grab. Der Gruß, den ſie uns aus Frie
Hrgernh bringen, wird uns Frieden und Ruhe geben,
wenn wir ihn in ſtahlblankes Schwert und ein

m.Willen umwandeln.

Der Welkkrieg
Eine Schlachtenvpauſe.

Großes Hauptquartier, 27. Juli. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Die Kampftätig
keit lebte vielfach am Abend auf. Sie war während der
Nacht beſonders beiderſeits der Scarpe in eVrbindung
mit erfolgloſen Vorſtößen engliſcher Infanterie geſteigert.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: An der Schlacht
front zwiſchen Soiſſons und Reims flaute die Gefechts
tätigkeit geſtern weiterhin merklich ab.

Jn der Champagne wurden Tilangriffe der Franzo
ſen beiderſeits von Perthes abgewieſen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Erfolgreiche Erkun
dungsvorſtöße in den Vogeſen und im Sundgau.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.
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von Montdidier wurden abgewieſen. In einzelnen Abſchnitten
Aktilleri tätigkeit.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Kampffront verlief der Tag ruhig. Kleinere

Jafanteriegeſechte im Vor elände unſerer Stellungen.
Jn der Champägne drang der Feind bei örtlichen An

griff in unſeſe vorderen Linien ſüdlich vom Fichtelberg ein.
Unſer Gegenſtoß warf ihn größte nteils wieder zurück.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die erfolgreichſte Bombenwoche
Zu den Großkampftagen des Monats Jull, vom 15

bis 22. In verſuchten Engländer Franzoſen und Ame
tkaner in gewaltigem Einſatz zuſammengzefaßter Flug
eugm eſſen ſtarke Erknüdungs und Bombengefchwader
weilt über unſere Linien vorzutreiben. Jn großen Luft
ſhlachten warfen ſich unſere Jagdflüeger ihnen entgegen
und ſchoſſen allein an der Hauptkampffront 177 jeindliche
Flugzenge ab. Sie hielten Samit die Ueberlegenhert en der
Luſt reſtlos aufrecht. ſo daß unſere Erkundungsflieger
weit in das Feindgebiet vorſtoßen und unſere Artillerie
und Jnfanterieftieger ihre Aufträge zum zrößten Nutzen

der auf der Erde kämpfenden Kaneraden Zurchführen
onnten. Am 27. Juli gelang es einer Beſatzung in ſeche
kündigem Fluge bis weſtlich Paris die Seine aufwärts
mufzuklären und wichtige Meldungen zurückzubringen.
Sie vollbrachte damit eine fliegeriſch und militäriſch gleich
hervorragende Leiftung.

Schlacht und Jagdſtaffeln waren gleich erfolgreich
Hewaltig war die Tätigkeit unſerer Boinbengeſchwader,
die Nacht für Nacht, ſelbſt bei Regen und Sturm, die ihnen

woblbekannten militäriſchen Ziele hinter er ſeindlichen
Front mit ihren verderbenbringenden SGeſchoſſen über
ſchütteren. In ſchneidigen Herunterſtößen bis auf 19 Mir
Höhe gelang es einem Flugzeuge, die Verbindung Cha
ſons- Epernay durch Bombenwurf nachhaltig zu unter
brechen. Zahlreiche, ſtundenlang anhaltende Brände und
Exploſtonen in den Lagern und Etappenhauptorten des
Begners kündeten den Weg unſerer Geſchwader.

Unſere weit vorgezogenen Feſſelballons waren das
Ziel der heftigſten Angriffe des Gegners Jn ſtärkſtem
Feuer ſeiner weittragenden Artillerie, von feindlichen
Flugzeugen mit Bomben und Brandgeſchoſſen angegrif
fen, harrten unſere Ballons unerſchütterlich aus und hal
fen Lurch wertvolle Beobachtungen den Kampf auf der
Erde zum Siege zu bringen.

Jn gleicher Weiſe hielten die Flugabwehrgeſchütze in
ſchwerſtem Feuer ſtand und ſchoſſen 24 feindliche Flug
zeuge ab

Vom 15. bis 22. Juli verloren unſere Gegner insge
ſamt 239 Flugzeuge, 16 Feſſelballons, außerdem 4 Flug
zeuge durch den Heimatluftſchutz, wir dagegen 49 Flug
zeuge und 41 Feſſelballone. Damit ſind die höchſten Ab
ſchußzahlen für eine Wochenfriſt ſeit Kriegsbeginu erreicht.

Engliſches Kriegsſchiff vernichtet
Amtlich gibt die engliſche Admiralität bekannt: Der

Hilfskreuzer Marmor a (10 509 To.) iſt am 23. Juli
von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert wor
den und geſunken. 10 Mann der Beſatzung werden ver
mißt.

Ein engliſcher Torpedobootszerſtörer iſt
am 24. Juli geſcheitert und geſunken. 13 Mann der Be
ſatzung werden vermißt.

Engliſcher Flughafen in Jtalien vernichtet
Bei Otranto im Südoſten Jtaliens gelangen öſterrei

chiſchen Fliegern glückliche Bombenwürfe auf engliſche
Flughallen. Dieſe gingen in Flammen auf. Der Brand
war bis zur öſterreichiſchen Küſte zu ſehen. Die Hallen
ſind zum größten Teil vernichtet.

Der Flottenchef baut auf die UBopte.
Admiral v. Holtzen dorf hat den UBoodten ein

glänzendes Zeugnis ausgeſtellt. Sie haben Englands
Schiffsraum um 18 Jahre in der Entwicklung zurück
gedrückt. Es wurden im erſten Halbjahr 1918 im Durch
ſchnitt monatlich 300 000 Tonnen mehr verſenkt. als für
den Verband gebaut werden. Es werden Monat für Mo
nat mehr UBoote neu bereit geſtellt, als der Feind ver
michtet. Wir dürfen der Zukunft mit Vertrauen entge
Zenſehen. Dieſes ſtützt ſich auf die hervorragende Tüchtig
keit und aufopfernde Hingabe unſerer UBootbeſatun
gen wie auf die unermüdliche, erfolgreiche Arbeit unſerer
Hochſeeflotte. Nur ſie kann ſeine Skützpunkte ſichern und
die Wege nach der freien See offen halten. Dieſes Ver
trauen ſtü ſich ferner auf die Schaffenskraft aller mit
wirkenden inttfäriſchen Stellen und auf die Leiſtungs
fähigkeit unterer Werften mit ihrem hochſtehenden vor
trefflichen Perſonal. Dies alles zuſammen vbedingt und
verbürgt den Enderfolg.

Die Kämpfe in Albanien.
Großes Hauptquartier am 28. Juli 1918.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungtätigkeit. Stärkere Vorſtöße des Feindes

Wien, 27. Juli. (WTVB.) Amtlich wird verlautbart:

engliſche Regierung nicht binden und kö

rdenica ſieben feindliche Gegenſtöße ab
ſich bei Kalmi den Uebergang über den

von Berat hält vie Ge
Truppen bei A
und crkämpften
Semeni. Jm Raume nördlich
fechtstätigkeit an.Ka tsg Der Chef des Generalſtabes

Henderſon fordert Verhandlungen mit Deutſchländ.
Arthur Henderſon, der engliſche Arbeiterminiſter,

hielt eine Anſprache in Oldham, in der er eingehend
ausführte, warum ein Völkerbund alle Kriegführenden

ſowohl wie die Neutralen umſchlißen müſſe. Es müſſe
eine internationale Atmoſphäre geſchaffen werden, in der
Streitigkeiten zwiſchen den Völkern geſchlichtet werden
könnten. Man dürfe jedoch nicht von einer Familie
ſprechen, ohne gleichzeitig auf Rache verzichten zu wollen.

Benderſon fordert Lloyd George auf, durch Vermitt
lung eines neutralen Komitees Verhandlungen nut
Deutſchland einzuleiten. Vorbeſprechungen würden die

unten doch zu

einer Verſtändigung führen. hNoch eine Friedensrundgebung aus England
e In London fand eine Sitzung des radikalen Aus
ſchuſſes ſtatt, an der zahlreiche Abgeordnete liberale Rich

tung und paziſiſtiſche Politiker teil nahmen.
Der Abgeordnete Lee Smih unterbreitete eine Kund

gebung zur Genehmigung, die im ganzen Lande verteiltwerden ſoll. Jn dieſer Kundgebung hett es: 1. Jedes
rünftige Friedensangebot muß die vedingungslofe Küg
gabe Belgiens enthalten, 2. die Verbündeten. müſſen
ihre Geheimverträge und ihre Verträge ber Vorzugs
karife revidieren, 3. die Schutzzollpolitik iſt zu verwer
fen, da ſie die Bedrohung des kommenden Völkerbundes

Hodge aus der Arbeiterpartei ausgetreten
Der engliſche Arbeiterminiſter John Hodge, der beim

letzten Arbeiterkongreß in London gegen die Kündigung
des Burgfriedens aufgetreten war, hat ſich nun völlig
von der Arbeiterpartei losgeſagt. Jn-einer Ausſprache
vor einer Verſammlung von Gewerkſchaftsvertretern aus
der Eiſen und Stahlinduſtrie ſtellte er die Forderung
auf, daß ſich die Gewerkſchaft von der parlamentariſchen
Arbeiterpartei loslöſe, da dieſe im Widerſpruch zu den
politiſchen Beſtrebungen der engliſchen Sewerkſchaſtler
ſtehe. Jm Wahlkreis Hodges ſind wiederholt Proteſt
verſammlungen gegen die Haltung des Miniſters abge-
halten worden. Hodge wurde aufgefordert, ſein Mandat
niederzulegen, was er bisher abgelehnt hat.

Der Munitionsarbeiterſtreik in England
Der Streik der engliſchen Munitionsarbeiter be

gann infolge Zwangsanſtellungen von ausgevildeten
Arbeitern durch die Regierung in den Kriegsmaterial
fabriken in Coventry, wo 12000 Mann die Arbeit einſtell
len. Inzwiſchen dehnte ſich der Streik auch auf Bir
mingham aus, ſo daß die Geſamtzahl ver Streikenden
bereits auf 150 000 Mann geſtiegen iſt. Das Kriegskabi
nett trägt ſich mit dem Gedanken, ſie an die Front zu
ſchicken, falls ſie nicht die Arbeit wieder aufnehmen. Auch
in Mancheſter und anderen Städen wird mit dem Streik

gedroht. 33Lettows Kriegszug durch Portugieſiſch Afrika
Aus feindlichen Preſſemeldungen geht hervor. daß

General v. Lettow Mitte Juli die Gegend um Villa
Eſperanza in der Provinz Quelimane beſetzt hielt Dieſe
Provinz grenzt ſüdlich an die Provinz Mozärnbique.
die der Schauplatz der erfolgloſen Einkreiſfungsverfuche
der Monate Januar bis Juni geweſen war. Deutſche
vorgeſchobene Abteilungen ſcheinen die von dem Hafen

platz Quelimane ausgehenden Bahnlinien bedroht zu
haben denn dieſe mußten ſchleunigſt von engliſchportu
gieſiſchen Truppen zum Schutz gegen deutſche Angriffe

beſetzt werden.
Dieſe Mitteilungen ſind ein Beweis für ganz gewal

tige Marſchleiſtungen der Truppe v. Lettows. Es han
delt ſich um ein ca. 800 Kilometer wegeloſe Strecke, die
von ihnen überwunden ſein muß.

Die kſchecho-ſlowakiſche Gefahr wächſt.
Trotzki will ihrer Herr werden.

Das Reuterſche Bureau hat die amtliche Mitteilung
erhalten, daß Japan den Vorſchlag der Vereinigten
Staaten. den tſchechoſlowakiſchen Armeen in Sibirien
beizuſtehen, angenommen hat.

Dieſe Meldung läßt erkennen, daß Amerika den weit
gefaßten engliſchen Interventionsplan auf eine bloße

Hilfekeiſtung für die TſchechoSlowaken verkürzt und zu
rechtgeſtutzt hat. Und wenn jetzt Japan dieſe faſt bis
zur Unkenntlichkeit veränderte Formel angenommen und
ſeinem politiſchen Programm zu eigen gemacht hat, ſo iſt
damit noch längſt nicht geſagt, daß Japan eine regel-
rechte Jntervention auf dem oſtaſiatiſchen Feſtlande durch
zuführen gedenkt, wie die Engländer es ſich geträumt

der Tiroler Front haben Sturmtruppunternehmen Conoſſtale t in per Vallarſa dem Feinde blu
hatten.

Auf einer Gouvernementskonſerenz der Fabrik
erklärte Trotzki am 24. Juli in längererkomitees
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eine große Gefahr für uns vor. Das iſt der
eſchechoſlowakiſche Aufſtand. Es iſt ganz klar, daß die
TſchechoSlowaken Mietlinge der franzöſiſchen und engli
ſchen Börſe ſind und danach ſtreben, eine neue Oſtfront zu
ſchaffen. Wenn wir mit ihnen nicht in allernächſter Zeit
fertig werden, wenn die Deutſchen nur die Möglichkeit
der Schaffung dieſer Front vorausſehen, ſo können die
Deutſchen aus rein ſtrategiſchen Zwecken die Kriegsope
ration aufnehmen. Wir müſſen um jeden Preis dieſes
Hindernis von unſerem Wege entfernen. Wenn wir den
tſchechoſlowakiſchen Aufſtand nicht brechen, ſo werden
wir auf größte Schwierigkeiten auf wirtſchaftlichem und
politiſchem Gebiet ſtoßen. Mit der Beſiegung der Tſchecho
Slowatken fällt auch die reichſte Ernte an der Wolga in
unſere Hände und dann ſind wir unbeſiegbar.“ Auf eine
Anfrage auf derſelben Verſammlung bezeichnete Trotzki
das Gerücht, daß in Moskau in Zivilkleidung deutſche
Jnſtrukteure in einer Anzahl von faſt zwei Regimentern
Jeben, als eine freche, gewiſſenloſe Lüge mit provokatori
ſchen Abſichten.

Nach im Kriegsreſſort vorliegenden Meldungen wer
den japaniſche Freiwilligen Abteilungen die tſchechiſch
ſlowakiſche Front in Samara und anderen gegenrevolu
tionären Plätzen verſtärken. „Prawda“ fordert das Pro
Jetarigt zum Kampfe auf Leben und Tod gegen die
tſchechoſlowakiſche Front auf.

Jaroſlaw zerſtört.
Nach einer Petersburger Meldung wurde die gegen

revolutionäre Bewegung in Jaroſlaw völlig unterdrückt.
Der Stab der Weißgardiſten, alle Führer, eine große An
zahl Rebellen wurden gefangen genommen. Die Ge
fangenenzahl beträgt, wie gemeldet wird, bis jetzt 1500.
Davon wurden bereits 98, nach einer anderen Meldung
350, erſchoſſen, darunter die Generale Werewkin und
Karpow. Zwei Unterſuchungskommiſſionen ſind unter
wegs nach Jaroſlaw. Eine Menge bedeutender Doku
mente, die geeignet ſind, ſowohl die Vorbereitung des
Aufruhrs wie die weittragenden Pläne der Rebellen zu
beleuckten, fielen in die Hände der Sowjets.

Jaroſlaw iſt bei der Wiedereroberung durch die
Rote Garde in vierzehntägigem Kampfe durch Artillerie
feuer faſt vollſtändig zerſtört worden.

Die Lage des ukrainiſchen Eifenbahnerftreits
i im weſentlichen unverändert. Fernzkge außer den
durch das Militär abgefertigten verkehren noch nicht.
Von ſeiten der deutſchen und öfterreichiſchngariſchen
Betsrden iſt neben einent erhöhten Bahnſchut gegen
etwaige Anſchläge militäriſcher Schus der Arbeitswikigen
nd miſttäriſche Hilfekeiftung im Betriebsvienfte einge
treten. Durch dieſe Maßnahmen ift es nach etwa 24 Sinn
47 r rergſt r Aen Strecken einen wenigſtens

ringendſten Bedürfniſſen genügenden r aBetrieb wieder herzuſtellen. S t egelmättaen
Der Statsſekretär des Auswärtigen Amts, Herr

von Hinye, begab ſich ins Hauptquartier, wo er einige

Sage verweilen wirdDie Srei kritiſchen Tage on 1914. Wie vor dier
Jahren ſich der Krieg einfädelte, ſteigt bei Beginn des
fünften Kriegsjabres wieder in unſerer Erinnerung azrf.
Und wir haben durch Feſtſtellungen im letzten Jahre den
Beweis vor aller Welt erhalten, wer es war, der das

Es liegt

furchtbare Morden begann. Der 29. Juli 1914 war der
eigenttiche ſchwarze Tag. An ihm teilte der damalige eng
ſche Mniiſter des Auswärtigen, Grey, den Botſcheſtern
Frankreichs und Rußlands mit, daß England ſich guf ihre
Seite gegen Deutſchland ſtellen würde. Damit war der
Weltkrieg entſchieden, während die Völker, ſelbſt in Lon
don und Paris, noch ziemlich beſtimmt mit der Verniei
dung einer Weltkataſtrophe rechneten. Dieſe Hoffnung
verſtärkte ſich am 30. Juli, während doch insgeheim der
Feind ſchon an dieſem Tage mit Kriegsmaßnahmen be
gann. Die ruſſiſchen Truppen zeigten ſich in Maſſen an
der deutſchen Grenze. Die maßgebenden Stellen des
Deutſchen Reiches mußten Lavon Notiz nehmen. Es
folgte der hiſtoriſche Depeſchenwechſel zwiſchen Kaiſer Wil

Helm und dem Zaren, worin der erſtere dem ruſſiſchen
Herrſcher nochmals dringend ans Herz legte. für die Er
haltung des Friedens einzutreten. Der Zar ſchien geneigt,
aber dann blieb jede Antwort aus Petersburg aus. Die
Mobilmachung der geſamten ruſſiſchen Armee war in
zwiſchen vom Großſürſten Nikolaus Nikolajewitſch ange
ordnet und vom Kriegsminiſter Suchomlinow und Ge
goſſen vollzogen worden. Das ift im letzten Jahre ein
wandfrei ermittelt. Am 31. Juli abends erfolgte darauf
hin die Proklamierung des Kriegszuſtandes, am 1. Au
zuſt die Mobilmachung des deutſchen Reichsheeres. Als
Am Sonntag, den 2. Auguſt, dem erſten Mobilmachungs
tage, die Dienſtpflichtigen ſich ſammelten, war auch die
franzöſiſche Kriegserklärung an Deutſchland bereits ein
zegangen. Am gleichen Tage begann auch der Zuſtrom
der Kriegsfreiwilligen, dern Zahl auf 8 Millionen ftieg.
Am 4. Auguſt erklärte England den Krieg. Damals dachte
niemand an Fleiſch, Brot, Butterkarten. Aber wer denkt
heute daran, daß es auch einmal andere Zeiten gegeben
hat? Lang, lang iſt's her!

Der Reichsfinanzhof, deſſen Entſtehen wir einer
Anregung aus Reichstagskreiſen verdanken, wird nach
München kommen. Er wird eine Spruchvehörde erſten
Ranges ſein und dem Reichsgericht an Bedeutung nicht
nachſtehen. Mitglieder ſollen nicht nur Richter ſein, ſon
dern auch in Steuerdingen beſonders bewährte Parla
mentarier, Wiſſenſchaftler und Männer des geſchäftlien
Lebens, die, ohne gerade das Richtereramen oder das hö
here Verwaltungseramen gemacht zu haben, doch nach
ihrem Stande und nach ihrem Können die Fähigkeit dazu
haben, Mitglieder des Gerichtshofes zu werden. Es wird
von großem Intereſſe ſein zu ſehen, wie ſich dieſer Bruch
mit einem alten Dogma gerade bei dieſem für unſere

wirtſchaftliche und politiſche Zukunft hochbedeutſamen
Gerichtshof bewähren wird. Vorausſetzung für die Be
ſetzung der Richterſtellen iſt natürlich unter allen Umſtän
den, daß die Mitglieder auf das ſorgſamfte ausgeleſen

werden. Jhren Aufgaben entſprechend ſind die Gehälter
feſtgeſetzt: für den Präſidenten 26 000 Mk. und 5000 Mk.
Aufwandsgelder, für den Senatspräſidenten 15 000 Mk.,

für die Räte 13 000 Mk.

Rundſchau im Auslande.
Jm Streit um Finnlands Krone. Die „Voſſ. Ztg.

verichtigt gegenüber der Erklärung der finniſchen Ge
ſaudtſchaft in Berlin:Tatſächlich hat der finniſche Landtag die Einfüh
rung der Monarchie mit 57 gegen 51 Stimmen beſchloſſen.
Deeſer Beſchluß iſt aber nicht bindend, da für eine Ver
Feſanasändernng eine Zweidrittel- Mehrheit erforderlich

Schweſtern wurden zugleich mit zahlreichen Verwundeten

i. Die drite Leſung iſt bis zum 11. Auguſt ausgeſetzt
worden. t

Ein öſterreichiſcher Regierungserfolg, der bei der
politiſchen Zuſpitzung der Verhältniſſe im verbündeten
Lande eine erhöhte Bedeutung hat, iſt der Regierung des
Frhrn. v. Huſſarek beſchieden geweſen. Er fand für ſich
eine Mehrheit gegen die Tſchechen und Slawen, die ihm
6 Milltarden Kriegskredite und den Staatshaushalt für
6 Monate bewilligte. Das Stimmenverhältnis von 215
gegen 196 war für öſterreichiſche Verhältniſſe gut. Das
Parlament iſt jetzt in die Sommierferien gegangen. Damit
iſt der ängſtlichſte Augenblick der öſterreichiſchen Kriſe,
die ſich ſchon recht bedrohlich anließ, wieder einmal glück
lich überwunden

Die öſterreichiſchen Zeitungen betonen, der Niniſter
präſident habe ſeinen Erfolg nur dem beſtimmten Eintritt
für eine Regierung mit dem Parlament zu verdanken.

Fliegerbomben auf das Rote Kreuz.
Fraukfurt, 28. Juli. Von der Weſtfront meldet der

Kriegsberichterſtatter der „Frkf. Ztg. Am 23. Juli am
hellen Nachmittag wurden von einem Bombengeſchwader des
Verbandes auf das große Sanitätsbarackenlager MontNotre
Dame zwiſchen Braisne und Fismes etwa zehn gut gezielte

Haag, 26. Jul. Wie das KorreſpondenzBüro erfährt,
iſt die weitere Ausfuhr von Frühkartoffeln nach Deutſchland
nachdem ungefähr 1000 Waggon ausgeführt worden ſind,
ſtillgelegt worden, da die Kartoffeln für den inländiſchen
Bedarf notwendig ſind. Infolge deſſen wird Holland nicht
die ganzen 50000 Tonnen Steinkohlen erhalten, die Deutſchland
als Entgeld für die Frühkartoffeln zugeſagt hatte. Die all
gemeinen Verhandlungen über die Anfuhr deutſcher Kartof
feln werden fortgeſetzt.

Petersburg, 25. Juli. Volkskommiſſar Trotzki erließ
folgenden Befehl: Jm Zuſammenhang mit einer engliſchen
und franzöſiſchen Abteilung, die an der Murmanküſte landete
und in Verbindung mit der offenkundigen Teilnahme franzö
ſiſcher Offiziere an gegenrevolutionären Aufſtänden gedungen
ner TſchechoSlowaken befehle ich aufs ſtrengſte ſowohl alle
Inſtitutionen der Militärbehörde als auch allen Militär
dienſttuenden im allgemeinen in keinerlei Weiſe den franzö
ſiſchen und engliſchen See und Landoffizieren Beihilfe zu
leiſten, ferner zu verhindern, daß ſie ſich von Stadt zu
Stadt begeben, endlich ſorgfältig auf ihre Handlungen zu
achten als auf Handlungen von Perſonen, welche, wie die
Tatſache beweiſen, fähig ſind, gegen das Gebiet des ruſſiſchen
Volkes Böſes im Schilde zu führen. Vorliegender BefehlBomben abgeworfen, obgleich die Baracken durch RPote Kreuze

als Sanitätsbaracken deutlich gekennzeichnet ſind. Wir haben
dieſes Lazarett, das mit etwa 70 bis 80 Baracken zu den
größten derartigen Aulagen im Weſten gehört, bei unſerem
Vormarſch an die Marne am 28. Moi mit der geſamten
Einrichtung erbeutet. 18 franzöſiſche Aerzte und 12 fran
zöſiſche Unterärzte, 5 engliſche Aerzte und 24 franzöſiſche

gefangengenommen. Sie befinden ſich noch jetzt an Ort und
Stelle und helſen teilweiſe mit bei der Behandlung und
Pflege. Von den zehn Bomben haben vier getroffen. Zwei
fielen in Operationsſäle, zwei in Krankenſäle, von denen
der eine mit Schwerverwundeten dicht belegt war. Man
zählte 80 Tote und 60 Verwundete, darunter viele Fran
zoſen und Engländer. Zwei deutſche Schweſtern ſind tot,
mehrere verwundet. Tot ſind auch der Chirurg des Laza
retts, Chefarzt von Goßler, ein ausgezeichneter Anatom der
Freiburger Univerſität. Er war gerade im Begriff eine
Operation auszuführen, als ihn die tödliche Bombe traf.
Der Verwundete, der bereits in Narkoſe lag, war der ein
zige im Operationsſaal, der wie durch ein Wunder unver
letzt geblieben iſt. dUnterſuchung über den Kriuſt des Damenweges

wird telegraphiſch bekanntgegeben und bleibt in Kraft bis
zur Beſeitigung ſeiner Entſtehungsurſache, worüber ſeinerzeit
Mitteilung erfolgen wird.

Vexrurteilter Friedensfreund.
Stockholm, 27. Juli. „Nys Dagligt Allehande, erfährt

von einem aus Amerika zurückgekehrten ſchwediſchen Ameri
kaner, daß der frühere Sekretär von Fords Friedenskonferenz,
Lockner, zu 20 Jahren Zuchthans verurteilt wurde, weil er
ſich nicht davon abhalten ließ, ſeine Arbeit für den Frieden
auch in Amerika fortzuſetzen.

Yor der Kriegserklärung der Entente an die
Räteregierung

Stockholmt, 28. Juli. Die Verſchleppung der öffent
lichen Kriegserklärung, die von der Entente zu erwarten ſteht,
erklären die der ruſſiſchen Regierung naheſtehenden Blätter damit,
daß die Entente zurzeit geneigt ſei, einerſeits den tſchechoſlo
wakiſchen Truppen die Möglichkeit zu geben, ſich an den be
ſetzten Stellen zu verſtärken und andererſeits noch zu
retten was zu retten iſt. Die ruſiſche Regierung
wird kaum die Konſulate der Entente in den Mauern Mos
kaus dulden, nachdem die Abreiſe der Geſandten aus Wologda

Geuf, 28. Juli. Clemenceau hat eine beſondere Kom
miſſion eingeſetzt, um die Verantwortung feſtzuſtellen, die
dem Armeebefehlshaber in bezug auf den Verluſt des Damen
weges zukommt. Zum Präſidenten dieſer Kommiſſion wurde
der Senator Voudenot, der Vorſttzende der Armeekommiſſion,
einannt. Außerdem gehören zu ihr der Abgeordnete Renould
und der General Guilleaumat, Militärgouverneur von
Paris.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg wohlauf.
Berlin, 25. Juli. Der „Lokalanzeiger“ tritt den Gerüch

ten, die ſich um die Perſon des Generalfeldmarſchalls v.
Hindenburg beſchäftigen, entgegen, und verſichert, daß dieſer
ſich beſter Geſundheit erfreue.

Die Entente Urheber an der Exmeordung des
Grafen Mirbach.

Moskan, 25. Juli. Die Beweiſe mihren ſich, daß
zwiſchen der Ermordung des Grafen Mirbach und den gleich
zeitig in Moskau und anderen ruſſiſchen Städten veran
ſtalteten Umſturzverſuchen, die ſämtlich die Wiederaufnahme
des Krieges mit Deutſchland zum Ziele hatten, ein enger
Zuſammenhang beſteht. Das Attentat gegen den Grafen
Mirbach hat am 6. Juli nachmittags ſtattgefunden und an
dem gleichen Tage, faſt der gleichen Nachmittagsſtunde be
gann der Aufſtand in Jaroſlaw, nachdem dort am vorher-
gehenden Tage ein ſerbiſcher Major und zwei andere En
tenteoffiziere, ſowie gegen Mitſog des 6. Juli 106 Mann
ſogenannte Freiwillige des Nordens aus Wologda eingetroffen
waren. Von Agenten der Entente wurde den aufſtändiſchen
weißen Garden zu Jaroſlaw mitgefeilt, daß ſie ſofort los
ſchlagen könnten. Starke Truppentransporte der Entente
ſeien vom Norden her bereits im Anrollen. Während der
Kämpfe der folgenden Toge erklärte ſich in Jaroſlaw der
Stab der Weißen Garde in einer offiziellen Bekanntmachung
als mit Deutſchland im Kriege bifindlſch und ſetzte die deut
ſche Fürſorgekommiſſion mit ihren etwa 2000 Schutzbefohle
nen (Kriegs- und Zivilgefangene) dortigen Theater ge
fangen.

Der bekannte Zwiſche
der Rätetruppen zur Folge
Marowjew war der Beſe

im

nfall Morawjew, der den Rückzug
zatte, ereignete ſich am 8. Juli.

her der gegen die Tſchecho
Slowaken vperierenden Es war ein Abenteurer
und für Beſtechlichkeiten t jänglich. Es war der
Entente gelungen, ihn für zu gewinnen. Moine
rawjew proklamierke nichten
keit zu den Tſchecho-Slowaken,
Krieg an Deutſchland, was ja ar
Mirbach als Zweck ihres At
getrennten aber zeitlich zuſamm
deutlich auf eine einheitliche Heitung

Der Feind ſucht die Cukſrheivung.
Berlin, 26. Juli. Mit welchen ungeheuren Kräften der

Ententegeneraliſſimus Foch unter allen Umſtänden die Ent
ſcheidung erzwingen wollte, geht aus der Zahl von 70 feind
lichen Diviſtonen hervor, d ch ſeit dem 15. Juli zwiſchen
Soiſſons und Tahurxe einge Unter dieſen Diviſionen
befinden ſich 6 amerikaniſche engliſche, 2 italieniſche und
eine polniſche Diviſton. Der ganze übrige Teil beſteht aus
ſranzöſiſchen Verbänden, die auch hier wiederum in der Haupt
ſache die ſchweren Blutopfer tragen mußten Mit Hinzurech
nung der beteiligten feindlick Artillerieſormationen und
Heeresgruppen hat Foch rund 13 Millionen Mann in
dieſer kurzen Zeit in die verluſtreiche Schlecht getrieben, ohne
das erſtrebte Ziel auch nur im entfernteſten zu exreichen.
Durch den ſchweren Aderlaß ſo ſtarker Verhände hat die
Kampfkraft der Entente, aufs neue eine außerordentlich ſtarke

iusführlich ſeine Zugehbrig
ſondern gleichzeitig auch den

d die Mörder des Grafen
ängaben. Die räumlich
llenden Ereigniſſe wieſen

für den bevorſtehenden Bruch mit der politiſchen Räteregie
rung ſpricht. Die Abreiſe der Geſandten wird in Moskau
als eine Demonſtration gegen die Bolſchiwiſten angeſehen.

Pachbarſtaaken.
Teuchern, 29. Juli 1918.

Jn wenigen

Pryvinz und

gew en

die Körperkraft nicht zu große
aber hoch bezahlt wird, ſo daß der Verdienſt ein
entſprechendes Gegengewicht gegen die ſtändig ſtegenden
Kiſten der Lebenshaltung bietet. Außerdem gereicht das
Schaffen im Heimatheer jeder deutſchen Frau zur Ehre und
gibt ihr die beruhigende Gewißheit, nach Kräften zur Sicher
heit unſerer kämpfenden Soldaten beigetragen zu haben.

Das Heimatsfronttheater des IV. Armeekorps
hat überall mit ſeinen Gaſtſpielen den größten Beifall ge
funden. Die reizenden muſikaliſchen Komödien, wie auch die
Luſtſpiele unſerer beſten Meiſter ſtehen im ſchärfſten Gegen
ſatz zu der geſchmack und geiſtloſen Fabrikware der neuzei
tigen Operetten und der albernen, meiſt franzöſiſchen Luſt
ſpiele. Der unerwartet große Erfolg des Heimatfronttheaters
iſt ein erfreuliches Zeichen dafür, daß der Geſchmack unſerer
Bevölkerung durch derartig leichte, nnkünſtleriſche Stücke
noch nicht ſo gelitten hat, wie mit Recht oft befürchtet
worden iſt. Es iſt daher zu erwarten, daß auch das Gaſt
ſpiel des Heimatfronttheaters 2. Auguſt in Teuchern einen
ſolchen zahlrei hen Beſuch aufweiſen wird, wie überall. Zur
Aufführung gelangt das beſte Luſtſpiel, das wie Deutſchen
haben, Leſſings „Minna von Barnhelm“. „Die Darſteller
dürfen umſomehr auf reichen Beifall rechnen, als uns Zeit
Umſtände und Perſonen des Stückes durch die heutigen

Verhältniſſe beſonders nahegebraächt ſind. Das lebensſprühende
Werk mit ſeinem geiſtreichen Witz, der nirgends in leichte

zweidentige franzöſtſche Witzelei ausarket, ſeinen pracht
vollen Charakteren, die Leſſing mitten aus ſeiner Umgebung
herausgegriffen hat, ſeiner wunderbaren Sprache, die am
Anfang unſerer moderuen deutſchen Literatur erklingt, wird
gach auf den Zuhbrer von heute ſeine Wirkung nicht ver
fehlen und ihm ein paar frohe und dabei erhebende Stunden
bereiten. Alles nähere iſt aus der Anzeige erſichtlich!

Ein 2 Pfennig Stück in Sicht. Jnfolge von
Schwierigkeiten, die ſſch naturgemäß aus dem Rechnen mit
halben Pfennigen ergeben mußten, iſt, wie die „Neue Ge
ſellſchaftliche Korreſpondenz“erfährt, die Prägung eines 25
Pfennig Stückes aus noch zu beſtimmendem Metall in Aus
ſicht genommen. Es würden dadurch Unzuträglichkeiten be
ſeiligt werden können, wie ſie z. B. beim Kaufen von Poſt
wertzeichen im Betrage von 7 Pfennig ſich fühlbar ge
macht haben. Mit der valdigen Einführung der neuen
Münze iſt zu rechnen.

Die Frage der Entlaſſung des Jahrgangs 1870.
Die Entlaſſung auch nur eines Teils des Jahrgangs
1370 wird aus militäriſchen Gründen in abſehbarer Zeit
nicht möglich ſein. Die immer wiederkehrende Behaup
tung, daß die Entlaſſung des Jahrgang 18689 mit ſeinen
wenigen Monaten „ſo gut wie gar keine Entlaſſung gewe

Schwächung erfahren. ſen ſei wiederſpricht den Tatſachen.



Das Berdienſtkrenz für Kriegshilfe iſt dem Gendar
meriewachtme ſter Rühlmann in Theißen und dem Gendar-
meriewachtmeiſter Belitz in Oſterfeld verliehen worden.

Gegen das Kaninchenſterben empfiehlt, wie der Naum
burger Tierſchutzverein ſchreibt, eine Dame als erprobtes die
Fülternng von Eichenlaub. Die Eiche liefert bekanntlich das
gegem Durchfall wirkſame Gegenmittel, das zuſammenziehende
Tannin. So dürfte ſich wohl ein Verſuch des eben Vorge
ſchlagenen lohnen. Das Sterben der Kaninchen liegt am
Fehleu des Kraftfutters, das niemals durch übermäßige Grün
fütterung ausgeglichen werden kann. Gekochte Kartoffeln
können wenigſtens etwas Mehlſtoff bieten. Die vielen, wohl
genährten Kaninchen jener Dame, die ſich meiſt im Freien,
ſonſt im geräumigen, ſonnenbeſchienenen Stall tummelten, be
kamen auch ſämtlich Waſſer. Zuviel Grünfutter gleicht nie
den Genuß friſchen Waſſers, wie er mit Vorſicht und nach
neueren Geſichtspunkten jedes Weidetier erhält, aus. Wer
zur Grünfutter zur Verfügung hat, ſollte lieber keine Ka
ninchen halten. Die entſtehenden Darmreizuugen bis zum
tödlichen Durchfall ſind ſehr ſchmerzhaſt für die wehrloſen
kleinen Geſchöpſe, die ihre Qual nicht wie andere kundgeben
können. Außerdem iſt es zeit und geldverſchwenderiſch, ohne
genügende Futtermittel und Pflege die immer teurer werden
den Kaninchen aufziehen zu wollen.

Die Beſchlagnahme aller Sonnenvorhänge, Sto
res u. dgl. in den öffentlichen und Staatsgebäuden ſteht,
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, in den nächſten
Tagen bevor. Hieraus verſpricht man ſich etwa 40 Milliv
nen Meter Stoff, welche zur Bekleidung der Zivilbevölkerung
dringend gebraucht werden. Als Erſatz für die weggenomme
nen Vorhänge ſollen Erſatzvorhänge aus Papiergarn gegeben
werden, was der Papiergarninduſtrie eine willkommene Beſchäf
tigung bieten wird.

Die Vexrtilgung des Kohlweißlings ſchützt die
Krauternte, die im Vorjahre durch die Raupen ſtark gelitten
hat. Mangels der im Frieden bewährten Jnſektenſeifenlö
fung bleibt nichts anderes übrig, als die Raupen abzuleſen,
die Schmetterlinge ſelbſt zu fangen und im übrigen dem
Schutze der Singvögel ſowie der Bekämpfung der die Sing
vögel vertreibenden Sperlinge beſondere Aufmerkſamkeit zu
zuwenden.

Die Preiſe für Druckſachen erfahren demnächſt
eine weitere Erhöhung. Der Tarifausſchuß der deutſchen
Buchdrucker hat beſchloſſen, im Verfolg der den Gehilfen
gewährten Teurungszuſchläge eine weitere Erhöhung der Druck
preiſe um 25 Prozent ab I. Auguſt und um weitere 15
Prozent ab I. Dezember eintreten zu laſſen. Um dem
Publikum einen kleinen Einblick in die Popierpreisſteigerung
zu geben, ſei mitgeteilt, daß eine PapierGroßhandelsfirma
für 12 Kilo ſchweres Konzeptpapier, das ſind die ſogenann
Aktenbogen, für 1000 Bogen 100 Mk. fordert. Früher
koſtete dieſes Papier 15- 25 Mk. Die Fenſterbriefumſchläge
werden jetzt nicht unter 75 Mk. für 1000 Stück abgegeben.
Früher war der Preis 16 Mk.

Beſchlagnahme von Lederwaren. Die Reichs
ſtelle ſür Schuhverſorgung erläßt im „Reichsanzeiger“ eine

Bekanntmachung üker die Beſchlagnahme und Enteignung

eingreift. Der Beſchlagnahme, die am 20. Juli in Kraft
tritt, verfallen faſt alle teilweiſe eder ganz aus Leder her
geſtellten Gebrauchsgegenſtände, die nicht mehr ihrer Zweck
beſtimmung gemäß benutzt werden. Die amtliche Bekannt
machung zählt mehr als 40 ſolcher Gegenſtände auf. Es
ſind da u. a. angeſührt: alte Schuhe, Fußbälle, Würfelbecher,
Schulmappen und Ranzen, Pferdegeſchirre, Schurzfelle,
Brieſtaſchen, Aktenmappen, Gürtel, Riemen aller Art (mit
Ausnahme von Treibriemen) uſw. Nicht beſchlagnahmt wer
den jene Gegenſtände, die ſich im Eigentum der Heeresver
waltung oder im Beſitze von Perſonen befinden, die die
Schuhverſorgung gewerbsmäßig beſorgen, ferner die im
Haushalt vorhandenen Lederwaren. An den beſchlagnahmten
Sachen dürfen Veränderangen, insbeſondere Ortsverände
rungen nicht vorgenommen werden. Jhre Beſitzer müſſen
ſie ſorgfältig aufbewahren und behandeln. Jnſoweit die
Ablieferung an die Kommunalverbände bis 30. September
1918 nicht freihändig erfolgt iſt, verfallen ſie der Enteig
nung. Auch müſſen dieſe Gegenſtände, wenn ihr Geſamt-
gewicht mindeſtens zehn Kilo beträgt, bis ſpäteſtens 15.
Oktober dieſes Jahres bei dem zuſtän en Kommunalver
bande angemeldet werden.

Voransſichtliche Witternng. am 30. Juli 1918.
Zunächſt wolkig, kühl, ſtrichweiſe noch Regenſchauer.
Meuſelwitz, 27. Juli. Das Gewitter, das vorige Woche

in der Nacht ſo heftig auftrat, hot in verſchiedenen Fluren
durch Hagel größeren Schaden angerichtet. Ein etwa 1000
Meter breiter Streifen iſt von Mumsdorf über Wuttz und
noch weiter feſtzuſtellen. Der Hafer liegt nach Feſtſtellung
der Taxatoren bis 30 Prozent der Körner abgeſchlagen am
Boden. Auch die Rüben ſind ſehr beſchädigt. Die begonnene
Ernte hat die Erwartungen nicht erfüllt, da im Kohlenbecken
die Trockenheit beſonders groß war.

Altenburg, 26. Jul (Eine Geſundbeterin.) Vor der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich die oft
vorbeſtrafte, 1863 in Gera geborne Pauline Reinhold wegen
Rückfallbetrugs in zehn Fällen ſowie eines einfachen Dieb
ſtahls zu verantworten. Die Angeklagte zog im Weſtkreis
des Herzogtums umher und fand bei leichtgläubigen Frauen
volles Verſtändnis, von denen ſie ſich teilweiſe hohe Be
träge auszahlen ließ. Alle vorkommenden Krankheiten,
Herzleiden, Rheumatismus, Rückenmarksleiden u. a. „heilte“
die R. auf die Minute. Bi einer Frau in Bobeck hatte
ſie auch ein Paar Schuhe geſtohlen. Das Gericht erkannte
gegen die Reinhold auf ein Jahr drei Monate Gefängnis

Hälle, 27. Juli. Das Gewerkſchaftskartell hat an das
ſtellvertretende Generalkommando Magdeburg eine Eingabe
gerichtet, worin Maßnahmen zur Linderung der Wohnungs
not verlangt werden. So wird gewünſcht, daß durch eine
Verordnung die Hausbeſitzer bei Strafandrohung verpflichtet
werden ſollen, leerſtehende Wohnungen und leere Räume,
die ſich zu Wohnungszwecken eignen, zu vermieten oder der
Stadtverwaltung zur Unterbringung Wohnungsloſer zur
Verfügung zu ſtellen. Ferner ſollen Mietsſteigerungen und
Wohnangskündigungen nur unter Zuſtimmung des Miet

getragener Schuhwaren, Altleders und gebrauchter Warene et tiefer a ehe de das 6 haftet

einigungsamtes, deſſen Errichtung man verlangt, Geltung
bekommen. Große Wohnungen, die nur von wenigen
Perſonen benutzt werden, mäßten aufgeteilt und dem Gebrauch
durch mehrere Familien dienſtbar gemacht werden.

Cöthen, 27. Juli. Die Getreideernte fällt in der
hieſigen Gegend, ſoweit es ſich bis jetzt überſehen läßt,
recht günſtig aus. Selbſt auf geringerem Boden befriedigt
der Ertrag noch vollſtändig. Wintergerſte iſt zu einem
erheblichen Teile bereits ausgedroſchen und hat in günſtigen
Lagen bis zu 15 Zentner vom Morgen ergeben, in einzel
nen Fällen ſogar darüber. Roggen iſt bisher wenig ein
gefahren, Druſchergebniſſe liegen noch nicht vor, vielfach
aber wird der Körnerertrag auf das Doppelte der vorjäh
rigen Ernte geſchätzt. Auch der Weizen wird durchweg
günſtig beurteilt; die geringe Auswinterung fällt nicht ins
Gewicht. Auch der Strohertrag iſt ganz erheblich höher
als im vorigen Jahre.

Alsleben a. S., 27. Juli. Vor dem Güterſchuppen des
Bahnhofes Belleben hat ſich geſtern früh die 20 jährige
Erna S. aus Oſchersleben vor einen Perſonenzug geworfen,
deſſen Räder ihr den Kopf vom Rumpfe trennten. Die S.
weilte hier bei dem Geſchirrführer H., mit deſſen Sohn ſie
verlobt war. Der Bräutigam mußte mit betr. Zuge ſeine

Rückreiſe ins Feld antreten, die Braut ſollte ihn aber wegen
ihrer Aufgeregtheit nicht zur Bahn begleiten. Heimlich hatte
ſie ſich von ihren Schwiegereltern entfernt und war nach
dem Bahnhof Belleben gelaufen, um ſich von dem Zuge,
der ihren Brautigam zur Front führen ſollte, überfahren
zu laſſen.

Bitterfeld, 26. Juli. Auf ein Angebot in der Zeitung
kaufte der Gutsbeſitzer B. in Drehlitz von einem angeblichen
Händler in Halle ein Pferd zum Preiſe von 5900 Mark.
Nachdem er das Pferd einige Tage in ſeinem Stalle hatte,
erſchien bei ihm ein Kriminalbeamter mit der Aufforderung,
das Tier an den rechtmäßigen Eigentümer, der es in einem
dazu bezeichneten Gaſthauſe in Halle in Empfang nehmen
wolle, zurückzugeben. Das Pferd war dem Beſitzer in Wethau
bei Naumburg aus dem Stalle geſtohlen und in Halle zum
Verkauf geſtellt worden.

Oberneunkirch, 28. Juli. Einen geſunden Schlaf hat
der Hausknecht auf der Bergwirtſchaft des Valtenberges, wo
es beim letzten Gewitter eingeſchlagen hat. Der Blitz hat
gerade in dem Teile der Gebäude, in dem der Hausknecht
ſchlief, beſondere Zerſtörungen angerichtet, ſo u. a. mehrere
hundert Biergläſer zerſchmettert. Trotz alledem verſichert
hab Schläfer, von dem ganzen Vorgange nichts gehört zu

aben.
Königſee i. Th., 28. Juli. Zum Flurſchutze haben

ſich hier 50 Ehrenfeldhüter zu einem regelmäßigen Tages
dienſt vereint. Sie ſind mit: polizeilichem Ausweis verſehen,
verpflichtet und haben Beamteneigenſchaft. Wer ihnen nicht
Folge leiſtet oder ſich gar widerſetzen ſollte, hat ſchwere
Beſtrafung zu gewärtigen,Kamenz, 28. Juli. Der kontrollierende Flurſchütze be
traf auf Cannewitzer Flur einen die hieſige Gegend berei
ſenden Kaufmann aus Leipzig, der 85 Eier, ſechs Stück
Butter und eine größere Wurſt gehamſtert hatte. Um der
Ablieferung der Waren zu entgehen, zertrümmerte er alle

et Er vor den Augen des Beamten. Dadurch dürfte er die
Straſe natürlich verſchärfen.

Die Bettwäſche der Leipziger Meſſebeſucher. Der
Wäſchemangel, der ſich im Hotlegewerbe infolge der einſchnei
denden Maßnahmen der Reichsbekleidungsſtelle ſehr unange
nehm fühlbar macht, hat die Leipziger Hotelbeſitzer zu einer
Kundgebung veranlaßt, wie ſie in der Geſchichte der Leipziger
Meſſe noch nicht dageweſen iſt. Die Mitglieder der Leipziger
Hotelvereinigung veröffent!ichen nämlich jetzt folgende Auffor
derung an die Mefſebeſucher „Jnfolge der Beſchlagnahme
der Hotelwäſche und des allgemeinen Mangels derſelben ſehen
ſich die Unterzeichneten veranlaßt, die geehrten Gäſte zu
bitten, zur nächſten Meſſe die eigene Bettwäſche ſowie die
benötigten Handtücher mitzubringen. Die Mitglieder der Leip
ziger Hotelvereinigung,

Vermischtes
Rieſige Brotmarkenfälſchungen im oberſchleſiſchen

Grenzgebiete. Dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ zufolge
wurde in Myslowitz (Oberſchleſten) am Donnerstag abend
der Verleger des „Myslowitzer Anzeiger“, Klimatz, wegen
umfangreichen Brotkartenſchwindels und Fälſchungen ver
haftet. Klimatz hatte ſich aus einer Kattowitzer Druckerei
Kliſchees verſchafft, womit er in feiner Druckerei Brotkarten
für die polniſchen Kreiſe Bendzin und Sasnowice herſtellte.
Die Helfte der in dieſen Kreiſen den Bäckermeiſtern abge
gebenen Brotkarten waren gefälſcht. Die Druckerei von
Klimautz wurde geſchloſſen und das Erſcheinen der Zeitung
eingeſtellt.

Leutnant Delrafſè, der Sohn des früheren franzöſiſchen
Miniſters, iſt, während er in Jnterlaken interniert war,
geſtorben. D. war verwundet in deutſche Gefangenſchaft
geraten und befand ſich längere Zeit in einem Hilfslazarett
in Merſeburg, ſpäter in Halle im Offiziersgefangenlager.

Die Polizei im Kleiderſchrank. Eine neue Ver
ordnung der Reichsbekleidungsſtelle gibt den einzelnen
Gemeinden das Recht, nach Anordnung der Männer
kleiderBeſtands aufnahme durch Beamte bei den einzel
nen Erklärunggebern die Wahrhaftigkeit threr Angaben
zu prüfen.

Endlich ſind die Makrelen da! An der Weftkküſte
von Shylt ſind die in den letzten Jahren alljährlich auftre-
tenden Makrelenſchwärme feſtgeſtellt worden. Die Fiſcher
haben auf ſie ſchon ſchmerzlich gelauert. Jn den Jahren
1914 und 1916 ſind dieſe ſehr ſchmackhaften Fiſche ſehr
zahlreich aufgetreten. Es ſcheint ſich die Anſicht jener Sach
verſtändigen zu beſtätigen, die der Meinung ſind, daß ſich

der Fiſchreichtum der Nordſee bei der durch den Weltkrieg
veranlaßten Abnahme der Fiſcherei bedeutend geſteigert
habe. Auf jeden Fall hat der Weltkrieg für die Teil-
nahme der Jnſel- und Küſtenbewohner Wefſtſchleswigs
an der Nordſefiſcherei allergrößte Bedeutung, denn es
ſind viele Bewohner zur Hochſeefiſcherei übergegangen,
die früher nicht dafür zu haben waren.

S Auch eine Frontflucht. Eine bezeichnende Anzeige
erläßt der Beſitzer des Rittergutes und der Baumſchulen
Zöſchen bei Merſeburg, Dr. Dieck. Darin ſagt er, er wolle,
n dar immer unerträglicher werdenden Kriegsbewirt-

v

ſchaftung der land wirtſchaftlichen Produktion nach Mög
lichkeit ſich entziehen zu können, ſeinen e Wureee
Eigenbetrieb auflöſen und ſeine Grundftücke parzelliert
verpachten. Wohin kämen wir, wenn dies Beiſpiel all
gemein nachgeahmt würde! Wer irgend kann, muß aus
halten. Das Halten der Heimatfront iſt ſo wichtig wies
das der Feldfront.

Mehl aus Brenneſſeln ließ in Oldenburg der
Ausſchuß zur Verwendung von Wildgemüſe herſtellen und
dann auf ſeinen Nährwert unterſuchen. Es hatte mehr
Eiweißgehalt als Erbſen und Puffbohnen. Dieſe Mehl
gewinnung erfolgt, nachdem die Stammröhren vorher
entfaſert worden ſind. Aus den Blättern läßt ſich ein wert
voller ungiftiger Farbſtoff gewinnen, außerdem können ſie
zu einem gehaltvollen Nährmittel für Hühner verarbeitet
werden. Alle dieſe Nebenprodukte können für unſere
Volkswirtſchaft mit großem Nutzen verwendet werden,
wenn erſt ein Kabgage Reſſelanbau im Deutſchen
Reiche erfolgt. r Landwirt tut klug, ſich darauf einzu
richten. Der Neſſelanbau wird ſich auch nach dem Kriege
lohnen. Die Neſſel verlangt einen Boden mit 20 bis 30
Ztm. Waſſerſtand, der recht ſtickſtoffhaltig iſt. Sie gedeiht
in freiem Gelände bei richtiger Bewäſſerung ebenſo gus
wie Erbſen uſw. Moorboden iſt leicht für ſie herzurichten.
Wo die RNeſſel einmal wächſt, bedarf ſie keiner Rachpſtan

zungen. 9s Von einem Stier aufgeſpießt. Der Landm ann Lau
rids Anderſen in der Gemeinde Scherrebek Schleswig
wollte einen Stier auf ein neues Weidefeld bringen. Da
Tier packte den Landwirt mit den Hörnern und ſpießte
ihn auf. Anderſen verſchied infolge der Verletzungen

Das „Meſſerſpiek“ der Wandervögel. Einige 15
und 17jährige Wandervögel aus Zerbſt hatten ſich an der
Chauſſee Auerberg Harzgerode niedergelafſen, um einen
Jmbiß vorzunehmen. Hierbei wurde Spaßes halber mit
den beim Eſſen gebrauchten Meſſern gefochten. Bei die
ſer Gelegenheit wurde der Knabe Hans Seiffarth von
ſeinem Genoſſen Otto Helbig in das Herz getroffen ſo
daß er tot hinfiel. Der unglückliche Täter war verzweifelt
Die Reue kam leider zu ſpät. Meſſer ſind kein Spielzeug

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.„Jawohl, der Lorenz bleibt bei ſeiner vorangegangenen

Erklärung,“ ergänzte der Bauer Lepach. Jch aber füge hin
zu, daß zwiſchen beiden keine Beziehungen beſtehen, die Jh
nen Anlaß ſein könnte, verächtlich von ihm oder uns zu
denken. Wir ſind ehrenwerte Leute und nur ein bischeu vom
Unglück zu ſehr verfolgt, um etwas ſo hoch hinaus zu wollen
wie Sie, Herr Und noch das eine. Arbeit mill ich
von Jhnen keine mehr zugewieſen bekommen. Aber ich werde
einen andern Weg gehen, um nicht verhungern zu müſſen,
wenn Sie mich von meiner alten Scholle jagen werden. Bis

zu dem Tage der Auflaſſung ſollen Sie mir das Kupfer
bezahlen, das Sie aus meinem Grund und Boden ſtehlen
laſſen. Nur gut, daß meinem Roſel ihr Lorenz da nicht mit
tun will.

Der erregte Vater ſchwieg. Dem Direktor aber merkte
man an, wie ihm des Blut in die Stirne ſtieg und ſeine
Adern ſchwollen, Ja, förmliche Schweißperlen kamen zum
Vorſchein. Einigemal machte er Miene etwas zu erwidern
aber jedesmal ſchwieg er. Plötzlich hatte er doch Kraft und
Worte genug ſie herauszuſchleudern, und wie ein Wetter gingen
ſie auf Katterwe nieder und klangen darin aus „Und nun
gehe er hin, packe ſein Werkzeug und verlaſſe ſofort die Zeche.
Die laufende Woche will ich ihm bezahlen laſſen. Spion
Wäre er beim Staate bedienſtet, ſo könnte er ein förmlig es
Gnadengeſuch aufſetzen.“

Reinhold Lepach hob beſchwichtigend die Hände.
„Nicht zu zornig, Herr, die Bauers und Arbeitslente

ſind auch Menſchen.“ Und indem er näher an Direktor
Stakoſch trat, ſage er etwas leiſer „Bedenken Sie denn
garnicht, welchen Sturm die plötzliche Entlaſſung heraufbe
ſchwören wird. Die Leute reden ſo ſchon genug von Jhnen
harten Maßnahmen, Herr Sie ſind gegen mich noch
ein Junger Nurg nicht ſo hoch hinaus, das tut nimmer
gut. Die Bauern ſogen immer wenn einer Haß ſat, dann
wird er Haß ernen. Sie haben ja einen furchtbaren Zorn.
Was kann denn der Menſch dafür. Jhre ganze Geſchichte
mit mir Was tut Jhnen das, daß er mein Schwieger
ſohn wird Was macht Jhnen das, daß er das weiß, was
Sie nur ſelbſt allein wiſſen möchten Mein Lorenz iſt
ein Graäder, Herre, aber ein kreuer auch. Ja, ja, das ſieht
man an meiner eigenen Sache. Wie er hörte, daß es mit
mir ſchief ſtand, da wollte er um der Roſel willen das ganze
Geld auſtreiben und hätte es auch vermocht, wenn ich
g Lorenz Kalterwe legte dem Alten die Hand auf den

rm.
„Reden Sie nicht Worte in der Luft, Vater Lepach, jdie

keiner hört. Könmin Sie. Von morgen an finden wir
unſerer aller Bot wo anders. Jch und meine Kameraden.“

Der Direktor fuhr auf den Hacken herum.
„Sie wollten eiwa noch Leute aufhetzen UnterſtehenSie ſich. Sie gehen gleich von hier aus en Hofe. d

Materialien werden Ihnen gebracht werden
„Bitte, auch das. Und, wenn Sie mir das zutrauen,

was Sie eben erwähnten, Herr Direktor, dann tut's mir
wirklich leid. Meine Kameraden ſind dieſer hier,“ und er
griff den Bauer Lepach unter den Arm, und meine Roſel.
Und nun Gott befohlen. Jch wünſche Jhnen Gottes Segen
für den FranzJoſefSchacht.“

Reinhold Lepach wurde von Katterwe zur Tür gezogen.
Direktor S zitterte förmlich vor Zorn und Scham

an allen G nd eins war ihm klar. Wenn dieſe
beiden hin ge d da draußen den Leuten

Schon ſchloß ſich die Türe, als er ſie haſtig auſriß und
hinausrief: „Migula, Migula

„Herr Direktor klang es von unten aus der Portier
ſtube herauf.

„Rufen Sie die beiden Lente zurück, die ſoeben die Zeche
verleßen, aber raſch

Ungeduldig wartete er ſelbſt am Treppengeländer.
Geraume Zeit verging. Dann kam der Portier allein

zurück.
„Nun
Der Portier zeigte als Antwort ſein einfältig iunterhalb des Treppenhauſes. rer o

S



„Nun net was iſt denn Sie kommen ja allein.
Können Sie denn nicht des Geringſte ausrichten Jch babe
Ihnen ſchön geſtern mo cent eſaut, daß Sie ein mehr oder
Nünrer nachläſſf ger Menſch werden.

Tas mehr oder minder wurmt- den alten Türhüter.
Ziemlich trocken gab er zur Antwort.

„Die beiden Herr ſchaften laſſen ſagen, daß ſie auf wei
Lere Verhanblung n verzſchten müßten n
Direktor Siatvich ſtampfte die Flurflieſen mit den

Füßen, tief in ſein Arbeitszihmer nd riß o der Win
terageit alle Fenſter desſelben quf. Noch wütender als er
ohnehin war, machte ihn der neue Schigeeſall, der in ner
wieder Flocken auf ſein Hauprhaar oder ſeine Hände fallen

denn fünf

Endlich

„Habe
„Nun,

und Boden

vor ſich Kill ſtehen.

„Wiſſen Sie, wer ſoeben da war

Minuten das Haus verlaſſen.
ich dem Tiſchler Katterwe die Arbeit aufgeſagt. Jetzt rufen
Sie Ingenieur Brehmer meine Vermutung hat ſich be
ſtätigt. Die Leute, die jetzt fortgingen, wiſſen, daß ihr Grund

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.
In dem Kampfabſchnitte ſädlich der Alsne ruhiger Vor

mittag. Am Nachmittag wurden vördlich Villemontoire
Teilangriffe des Feindes, dem heſtiger Artilliriekampf vor
ausging, im Gegenſtoß abgewieſen.

Jn Der Nacht vom 26. zum 27. Juli haben wir etwa
zwiſchen Qurq und Ardre unſer vorderes Kampfgelände plan
mäßig geraumt und die Verteidigung in die Gegend Fere
an Tardenvis, Ville an Tardenois verlegt. Dem Gegner blieb
unſere Bewegung verborgen.

Am 27. Juli lag noch das Feuer ſeiner Artillerie auf
unſrer alten Baie. Nachhuten verhinderten ſeine erſt am
Nachmittag zögernd vorfühlenden Truppen an kampfloſer

Minuten, ohne ihn eines Blickes zu wäürdigen,

löſte ſich des Direktors Zunge.

nicht die geringſte Ahnung, Herr Direktor.“
der Mann vom Frieſenſteinhof hat vor wenigen

Gleichzeitig mit ihm habe

Kupfer birgt.“
(Fortſetzung folgt.)

ließ wenn er himinebtickte. eEs dauerte lange, ehe er allmählich ſein Gleichgewicht

hallwege wiederand eDann rief er nach Staſch. Tazu war nur ein Finger
druck auf der Kontaktsldcke nötig, die ober in Kalkulations
bureau kein Läutwerk, aber ein eigentümliehes dreimaliges
kurzes Knacken im Schreibpult des Hur auchefs vernehmen
ließ. Es wußte niemand der Angeſtellten, wo dies Knacken

n z aber jeder wußte daß dann immer kurz

eigentlich herka ätgentlich e längere Zeit von der ſchauplätzender Kaltulatorvorſtand auf

ildfläche verſchwand iMitunter paßte man auf, ob nicht etwa dies Knarren

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauten
Verhältniſſen, vermittelt die Fühlung mit der engeren Heimat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs

Weſitznahme des von uns aufgegebenen G. ländes.

Geſtern verſuchte die feindliche Jnfanterie ſich unter ſtar
kem Feuerſchutz an unſere neue Linie heranzuarbeiten. Schwache,
im Gelände belaſſene Abtellungen, empfiugen den Feind auf

nahe Entfernung mit Hewehr und Maſchinengewehrfeer
und fügten ihm empfindliche Verluſte zu. Auch die ſeit
den Tagen vorher eingerichteten Artillerie und Schlächtflieger
fanden in anmarſchterenden Kolonnen und Panzerwagen
des Feindes lohiende Ziele.

Vor ſtarken Angriffen des Gegners bei und ſüdöſtlich
von Fere au Tardenois wich unſere Vorfeldbeſatzung nach
Erledigung ihrer Aufgabe beſeh sgemäß auf unſere neuen

endet euren Söhnen
Zeitungen ins Feld

Beförderungen übernimmt die Geſchäftsſtelle des

„Wöchentlichen Anzeigers

als Gehemzeichen zu enträtſela wäre. Doch bisher war
alles Nachſporen vergeblich geweſen. Auch heute ſah man
den langen Staſch über den Zechenhof laufen, dann von
einer Türe in die andere. Schestlich verlor män ihn aus
den Augen. Das aber war jedesmal der Zeitpunkt, wo
Zr in Direktion immer verſchwahd, vächdem er den Zußatig
zu dieſem durch das Wartezimmer genommen hatte.

Jttzt ſtand er vor ſeinem Gebet
Der ſaß, wie auf Akkord eine Zigarre rauchend, an ſei

dem Schreibpult im Privatbureau, trommelle auf der
Somme fü

Großes Hauptquarkter. 29. Juli Amtlich

Teilaängriffe, die der Engländer nördlich der Lys, b d
lich der Scarpe und in breiter Front auf dem Nordufer der

Linien zurück.
Die mehrfach wiederholten Angriffe des Feindes führten

zu heftigen Kämpfen, die mit Zurückwerfen des Gegners
endeten Hierbei haben ſich unter Führung des Generals

Bachelin oſt und weſtpreußiſche Regimenter, die ſchon
Weſtlicher Kriegsſchauplatz auf den Höhen nordweſtlich von ChatauThierry und

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. ſeit Beginn der Sehlächt faſt tätlich mehrfache
Anſtüme franzöſtſcher und amerikaniſcher Diviſtonen zum
Scheitern brachten auch geſtern wieder beſonders hervorgetan.

Leutnont Löwenhardt errang ſeinen 45. Luftſieg.

Heu wette Hachriceten

hrten, wurden abgewieſen.Schreibtiſchplatte herum und ließ den langen Staſch länger

Laubheuſammlung betreſfend.
Da beun Vermahlen von Laubheit durch Fremdkörper (Eiſenteile,

Steine und vergl.) erhebliche Schäden, ſogar Entzündungen und Brände
mit ſchweren Folgen entſtander ſind, erſuchen wir die Ortsſammelleiter,
die Auſſicht bei der Sammlung ſtreng durchzuführen. Die ſammelnden
Kinder maſſen darüber aufgeclärt werden, doß unbedingt verm
den muß daß mit dem Laub Fremdkbrper in die Säcke hinein kommen.

Bei der Ablieferung lufttrocknen Laubes muß ſtreng darauf geachtet
werden, daß das Laub voll teocken iſt. Feiſchlaub mit Eiſenbahnwaggons
zu befördern, iſt verboten. Das Ecklettern von Bäumen oder die Be
mutzugg von Leitern zur Laubheugewinnung iſt zwecklos Außerdem haben
ſich aber dabei eine Reihe von Unfällen herausgeſtellt, ſodaß wir jetzt

allgemeinferner eine Schädigung junger Bäumchene ſtakt, die gleichſalls vermieden
werden muß. Aus demſelben Grunde muß auch die Verwendung von
Sagen, Beilen, großen Meſſern und Leinen bei der Sammlung unterbleiben.

Weißtzenfels, den 27. Juli 1918.
Kriegswirtſchaftsſtelle Laudkreis Weißenfels.

J V. Reinhardt, Hauptmann d. R.
Wie mir die Jnſpeltion der Gefangenenlager in Magdeburg mitge

teilt hat, wird in allernächſter Zeit auf Grund der Beruer Vexeinbar
Ungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Regierung über den Aus
e von Kriegsgefangenen von den der Landwirtſchaft geſtellten Ge
fangenen eine größere Anzahl entzogen werden.

Jrgend welche Ausnahmen können nicht zugeſtanden werden, da die
genaue und pünktliche Durchführung des Abkommens erforderlich iſt,

wenn nicht das gänze
Kriegsgefangenen in Frankreich inin Merſeburg wird den betreffenden Arbeitgebern die

Gefangener kann nicht entſprochen werden.
Die Jnſpektion der Gefangenenlager wird bemüht ſein, für baldigen

Erſatz Sorge zu tragen. ebringe Vorſtehendes hier nit zur öffentlichen Kenntnis

Weißenfels, den 24. Juli 1918.
Der Königliche Landrat. J. V. Zehler, Kreisſekretär.

Wie verdiene ich meinen Lebensunterhalt oder
einen Zuſchuß für die ſchwierige Haushaltführung

Dieſe Frage tritt heute faſt an jedes Mädchen und jede Frau her
an. Aber die zweite Frage ſollte nicht lauten welche Arbeit iſt mir

am angenehmſten,nötigſten gebraucht 2. Die Antwort liegt nahe in der Rüſtungsinduſtrie
Sagt nicht, dieſe Arbeit iſt uns zu ſchwer, unſere Körperkräfte reichen
nicht dazu aus. Jede, die es verſucht, macht die Erfahrung, daß es gute
eht. Viele haben ſich ſogar bald zu ſchweren Arbeiten gemeldet, undar da, den Krnſtuen glückte auch das. Ein junges Mädchen berichtet.

„Eines Tages hieß es „Freiwillige vor! für ſehr ſchlechte Arbeit niemand
meldete ſich ich trat als Einzige vor, dann dauerte es gar nicht lange,
ſo wurde der Ehrgeiz wach und ſieben junge Mädchen meldeten ſich noch

mit mir.

ſehr wichtig und auch die, die nicht unbeding für den Lebensbedarf ar
beiten müſſen, werden große Befriedigung verſpüren, wenn ſie ſelbſtver

dientes Geld in Händen halten.Meldungen ſind zu richten an die FürſorgeVermittlungsſtelle

Ständehaus.
Weißenfels, den 17. Juli 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Bartels

Pergamentpapier
empfiehlt

Otto Lieferenz, Buchhandlung

bedingt vermieden wer

das Erklettern von Baamen verbieten. Bei dem Klettern findet

Abkommen und ſomit die Rückkehr unſerer deutſchen

Frage geſtellt werden ſoll. Das Lager
u entziehenden

Geſfangenen namentlich bekannt geben. Geſuchen um Belaſſung derartiger e

welche tue ich am liebſten 2 ſondern wo werde ich am

Die Munitionsarbeit hat unter anderm auch den Vorteil,
daß man ohne Vorkenntniſſe gut verdienen kann. Das iſt jetzt, wo ſo
viele plotzlich vor die Notwendigkeit geſtellt werden, ſich ſelbſt zu erhalten,

W 6 Tebensmittel.
3 Tinkerol 2 Am Mittwoch den 31. Juli d. Js. von nachmittags 3-—5 Uhr

d S werden in den Bezirksſtellen die Zuckermarken und die Milch
3 W Tintenpulver a O karte für den Monat Auguſt, ſowie die Feifenkarter jür die Mo

Z zur Herſtellung von beſter nate Auguſt 1918 bis Januar 1919 ausgegeben. Feryer werden an
4 Tinte Kinder im Alter bis zu 6 Jahren 2 Rollen Keks zum Preiſe von
3 2 50 Pfg. abgegeben.J der ſtädtiſchen HKartoffelansgabeſtelle werden an jede
3 Otto Lieferen; 8 Perſon 6 Pfund Frührkartoſfeln verabfolgt.
490000000000000000 Die Ausgabe geſchieht

e an die Familienanfangsbuchſtaben A- Kl. am Dienstag, den 30. Juli 1918
7 von 8 12 Uhr vormittägs und 36 Uhr nachmittags.

e an die Familien Anfangsbuchſtaben L am Mittwoch den 31. Juli 1918
Ahlassieh unserer Kriegs- von 812 Uhr vormittags und 3——6 Uhr nachmittags.

kraunng am 27 un 1918 Brotmarkenzeichen ſind vorzulegen.
nen Te uſch er n den 27. Jali 1918.sagen Wir allen denen, dieuns beschenbten und gratu Der Magiſtrat. Zimmermann.

2

lierten herzlichen Dank. S J eGeorg Feder, Unteroffizier SeeAm Freitag den 2. August, abe

zu haben bei

Anny Feder geb. Iuxenius. t
Aer erchen Gasthoe die Aufführung des Euſtſpieles

Minna von Warnhelm
J von Leſſin g durch die Sehauespfeter des Meimatfront-

Todesanaeige. hReckters ſtatt.
Preiſe der PlätzeSonntag entschlief sanft ng nach Kurzem aber schweren Sperrſitz 1,50 Mk., J. Platz 1 Mk. II. Platz 0,80 Mk., Gallerie 0,50 Mk.

Leiden mein innigst geliebter, Die Karten werden vom Frettag, den 26. Jult an bei Herrn
n nes emeten ind Buchbindermeiſter Fiſcher zu haben ſein.

r seines einzigen Kindes, Da die Vorführungen durch erſtklaſſige Kräfte ausgeführt werden, wird.S r. jedermann gut tun, ſich rechtzeitig mit Karten zu e

Begrertrer Der Ortsausſchuß für Jugendpflege

5 e eſſenAnton Grabinski. e e esDies zeigt Schmerzerfüllt an
die tieftrauernde Witwe

Uulda Grabinski

e

treusorgender, guter Nann,

Suche ſofort oder ſpäter 2 kräftige Formalin, Nspulun, Bitrfol z

M Weizenanmachenempfiehltaufs Land, zu melden bei empfiehlt
gleichzeitig im Namen aller A. Hören Panl HahnHinterbliebeben. Fie mere Weißenfels a. S.
h Teuchern, den 29. Juli dis b. Zwochau Krs. Delitzſch.

Bodenarbeiter nnd
Arbeiterin

ſtellt ein

Küchenabfälle u.
M Disteln

werden gekauft
Weißenfelſerſtraße a.

Die Beerdigung ndet Don-
nerstag Nachmittag statt.

G. Haeuber,
Getreidegeſchäft.

Danksea gung
Für die vielen Beweise herz-

cher Teilnahme beim Begräb- S
nis unseren teueren Entschlafe-
nen sagen Wir allen üunsern
herzlichsten Dank.

Die trauernden Kinder.
Anva Riedel geb. Wegel,
Movritz Riedel,
Martha Voigtgeb. Wegel
Ernst Voigt 2. Zt. im
Felde
und 4 REnkelkinder

Teuchern, den 29. 7. 1918.
Weiubergstr. 7.

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns

pei dem Heldentode unseres un vergesslichen Sohnes, Bru-
ders, Enkels, Neffen und Vetters des

Unteroffiziers

Otto Leischner
durch Wort und Schrift zu Teil wurden, sagen wir hier-
mit unsern innigsten Dank.

In tiefer Trauer
Familie Leischner.

Dir aber, lieber Otto, möge die fremde Erde leicht sein.

G
Schriſtleitung Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

uvs Uhr findet im

n e

e
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